
Sstern anderer rden, ein1gen Frater- und Schwestern-Die Umwandlung des
häusern abgesehen‘‘. In selinen 9-  1  er de reformationeAugustinerchorfrauenstiftes monasteriorum‘“* beschreı1ibt uSsSC in den apıteln
XTK XN seıne vergeblichen Reformversuche be1Derneburg In ein /ıster- den Augustinerchorfrauen In erneburg, dıe Fortfüh-

zienserinnenkloster 14453 rung se1ines Werkes Urc den /1isterzienserabt VO  ;
Marıenrode und dıe Auswiırkungen des Ordenswech-
sels VO  —; erneburg auf dıe unweıt Hıldesheim

Von Ulrich Faust gelegene Zisterze. DiIie Chronıik des es Heıinrich
VON Barnten> berichtet ausTiIunNrlıc In den apıteln
XN CT VO  — den Konsequenzen für das Ver-
hältnıs se1Ines OSTerSs Marıenrode Rat und Bürger-

Schloß erneburg ist eute bekannt als Wohnsıtz des schaft der Hıldesheim Die erhältnısse In
alers eorg aselıtz, dessen er sıch dıie EINCDUTS und Marıenrode werden aufgrund der Jer
Museen der ogroßen weılten Welt bemühen Se1t 1815 en Quellen be1l Lüntzel® mıtgeteılt. Eıne

1Im Besıtz der gräflichen Famılıe Münster: enn Betrachtung der reformatorischen Tätıgkeıt
öÖnıg eorg I1 VO  _ Großbritannien hatte ach dem VO  um) Johannes USC in erneburg 1st damıt jedoch
Wiıliener Kongreß das ehemalıge Kloster seinem Staats- N1ıCcC überflüssı1g. e1 wollen WIT vermeıden, den
mıniıister Trnst TIECAT1IC Herbert ral ünster Klosterreformer des 15 Jahrhunderts 11UT der
geschenkt, da dıe usrufung des Königreichs Hanno- Person Martın Luthers INCSSCH, W1e 1e6Ss och 1949
VEr N1IC zuletzt das Verdienst diıeses atsmannes eyer getan hat „„D0 hat dıe Gestalt des ohannes
SCWECSCH ist Bevor der Besıtz diese Famılıe BSC ihre Schranken In der Veräußerlichung des
gekommen Ist, erneburg eıne lange Geschichte 15  1ıchen Lebensıideals und in seinem Geltungsbe-
als Augustinerchorfrauenstift, als Zisterzienserinnen- dürfniıs In beıdem steht 1mM Gegensatze uther,
kloster und als /ısterzıienserabtel, dıe 1803 Uurc das und selne rlaubt NIC ıhn als eıinen Vorläufer
Königreich Preußen säkularısiert worden Dıie Luthers anzusehen. UuUSC verirat den absoluten Wert,
Jeweılıge Umwıdmung hatte ıhre hıstorıschen Gründe Luther den absoluten Unwert des Mönchtums. HSC
Dem Ordenswechsel VO  ; 1443 wollen WIT UuNseTre CS sıch für den gottbegnadeten Frommen, der
Aufmerksamkeit zuwenden. gottgewollte Taten fertigbringt, Luther für den egna-

deten Sünder, den ott eben als olchen seinem
Das Baseler Konzıil_- das Augustiner- Werkzeuge macht Je mehr der Gelst VO  ; USC In
chorherrenstift Wındesheim mıt der eIorm der seinen Jüngern©, desto mehr mußten sıch diese
Klöster In Miıtteldeutschlan beauftragt. Infolgedessen dıe Reformatıon Luthers als eiıne ihnen fremde
wurde der Wındesheilımer Chorherr ohannes USC INs mwertung ert ihrer Werte Spermen / Abgesehen
Bıstum Hıldesheim gesandt‘, zunächst als VO  — den mIır falsch erscheinenden Behauptungen ber

den Charakter VO  u ohannes UuUsSC möchte ich alsSubpriorDbe1l den Augustinern VO  i ıtten-
burg be1l I7ze wirkte Miıt SanzZCI Ta wıdmete sıch hıstoriısch fragwürdıig bezeıchnen, das spätmuittelalter-
N1C 1UT der eIorm der Augustinerchorherren und
-Chorfrauen, sondern auch der Klöster anderer en
ach der eIiorm des Sülteklosters ıIn Hıldesheim 1439

NDR Hübernahm ST als Propst dıe Leıtung dieses Faust U eform, Reformation und Restauratıon iIm KlosterHıldesheimer Augustinerchorherrenstiftes. Dıese Escherde (Dıie 1Özese Hıldesheim In Vergangenheıt undHıldesheimer eıt VO  — ohannes 1B AN @ 1st für Gegenwart SE 1983,
ema besonders wichtig Fast immer reformierte Kohl, W., DiIe Wındesheimer Kongregation (Berlıner Hıstor1-

sche Studien 14, Ordensstudien VI Reformbemühungen undHSC ın bıschöflichem Auftrag dıe Klöster verschle-
Observanzbestrebungen 1Im spätmıttelalterliıchen Ordenswesen,dener en der Diözese Hıldesheim /u den ersten hrsg Elm, Berlın 1989, hıer 96)Häusern gehörte das Benediktinerinne  loster ear V. Grube, Geschichtsquellen der Provınz Sachsen 1 9Escherde?2. Für das Hıldesheimer ırken des e_ Halle 18356, 3771—199, 1eT SERLESOT
Le1ıbnıiz W., Brunsvıcenslia } annover K/40: 432—469,können WIT deshalb aum der Behauptung hıer 4532459VO  —; Kohl® zustiımmen, der sagt ADIE VON
Lüntzel A? Geschichte der 1Öcese und Stadt Hıldesheim 29Wındesheim ausgehenden Reformen ertTabten denn Hıldesheim 1858, 448 —450 und =— 664auch ausschlıeßlich dıe Augustinerchorherren und Meyer J E} ohannes UuSC und dıe Klosterreform des ünfzehn-

Chorfrauen, VO  e ein1gen heruntergekommenen KIö- ten Jahrhunderts (JGNKG 47, 1949, 43—53, hıer 35}
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?%SE  E  E  EB  E D  E  E E  S  —.  e  KT  CM  E  E  -  E  j  ESEETEFÄSEET-  F  —_  S  ET  SE  SS  R  ED  Zn  ELE  ET RE  :  ;  BED  Ea  FEEEFZ  |  E  : \  it3  DE  }  “  S  s  B  1  Z  '  GE HOR 1’ü„ß:(f*y@  Derneburg. Stich von H. Pletsch nach einer Zeichnung von Ph. Burgdorff. Der im Roemer-Museum aufbewahrte Stich zeigt die Bausubstanz  um etwa 1750 (Abt Gottfried Arnu), also den Zustand vor der großen Umgestaltung in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.  liche Reformbemühen dieses Mannes durch die Brille  nach Derneburg verlegt wurde. Die reiche Dotation  der lutherischen Reformation zu sehen. Um 1450 gab  führte zu einem raschen wirtschaftlichen Aufschwung,  es nun einmal Klöster, die der Erneuerung bedurften,  der bis ins 14. Jahrhundert anhielt. Dem allgemeinen  deren Existenz aber nicht grundsätzlich in Frage  Verfall der klösterlichen Disziplin entging auch  gestellt wurde.  Derneburg nicht. Die 100 Jahre vor der Ankunft von  Johannes Busch im Jahre 1440 sind kein Ruhmesblatt  in der Geschichte des Augustinerchorfrauenstiftes®. Es  I. Die Visitation  war in der Umgebung kein Geheimnis, behauptet  Busch, daß die Chorfrauen unbeständig lebten, weil  Ganz allgemein läßt sich sagen, daß die Klöster des  sie schon lange Eigentum besaßen. Sie verletzten  Bistums Hildesheim bei ihrer Gründung und Erneue-  damit nicht nur ihr Armutsgelübde, sondern auch das  rung und darüber hinaus bis zu ihrem Untergang in der  Vorbild des apostolischen Lebens: „Die Gemeinde der  Säkularisation von 1803 von den jeweiligen Bischöfen  Gläubigen war ein Herz und eine Seele. Keiner nannte  gefördert wurden und ihnen eng verbunden blieben.  etwas von dem, was er hatte, sein Eigentum, sondern  Die Anfänge von Derneburg gehen auf den kloster-  freundlichen Bischof Bernhard (1130—1153) zurück.  Als Sühnegabe für einen Mord des Grafen Hermann  von Assel stiftete dieser einen Herrenhof, den Bischof  8 Vgl. Handbuch der historischen Stätten Deutschlands II;  Bernhard 1143 für ein Augustinerchorfrauenstift be-  Niedersachsen u. Bremen, hrsg. v. K. Brüning u. H. Schmidt,  Stuttgart 1986, 110f.; Dehio G., Handbuch der Deutschen  stimmte. Doch gedieh die Klostergründung erst, als sie  Kunstdenkmäler: Bremen-Niedersachsen, bearb. v. G. Weiß  1213 durch Bischof Hartbert (1199—1216) von Holle  u. a., München 1992, 383.  84EAAPE

Derneburg. 1C. VON Pletsch ach einer Zeichnung VOoNn Burgdorff. Der IM oemer-Museum aufbewahrte Stich zeigt dıe Bausubstanz
eIWi /50) (Abt Gottfried Arnu), also den Zustand VOr der grohen Umgestaltung INn der ersien Hälfte des Jahrhunderts.

1C Reformbemühen dieses Mannes UrCc dıe ach erneburg verlegt wurde. Die reiche Dotatıon
der lutherischen Reformatıon sehen. Um 1450 gab einem raschen wiıirtschaftlıchen Aufschwung,

1Un eınmal Klöster, dıe der Erneuerung edurften, der bıs INs Jahrhundert anhıelt Dem allgemeınen
deren Ex1istenz aber nıcht grundsätzlıch in rage Verftfall der klösterliıchen Dıszıplın entging auch
geste wurde. erneburg nıcht Die 100 Jahre VOT der Ankunft VO  a

ohannes usSC 1mM re 1440 SInd eın Ruhmesblatt
in der Geschichte des Augustinerchorfrauenstiftes®. Es

Diıe Vısıtation Wl In der mgebung eın Gehe1imnı1s, behauptet
usSC. daß dıe Chorfrauen unbeständıg lebten, we1l

(Janz allgemeın äßt sıch 9 daß dıe Klöster des S1e schon lange 1gentum besaßen S1e verletzten
Bıstums Hıldesheim be1 ihrer Gründung und Erneue- amı nıcht L1UT iıhr Armutsgelübde, sondern auch das
rTung und darüber hınaus bIıs iıhrem ntergang In der Vorbild des apostolıschen ens .ADIe (jemeılnde der
Säkularısatiıon VO  e 1803 VON den jeweılıgen Bıschöfen Gläubigen en Herz und eıne eeile Keıiner annte
geförde wurden und ihnen CI verbunden blıeben EeIW. VON dem., Was Or atte, se1ın 1gentum, sondern
Die änge VO  — erneburg gehen auf den kloster-
freundlıchen Bıschof Bernhard 13021 153) zurück.
Als ühnegabe für einen Mord des Girafen Hermann
V OIl INYNS) ST1Ltefe diıeser eınen Herrenhof, den Biıischof Vgl andbuc der historischen Stätten Deutschlands 1:
Bernhard 1147 für eın Augustinerchorfrauenstift be- Nıedersachsen Bremen, hrsg Brüning Schmuidt,

Stuttgart 1986, [ TOL:; Dehi1io ( Handbuch der Deutschenstimmte. och gedieh dıe Klostergründung erst; als S1e Kunstdenkmäler Bremen-Nıedersachsen, ear We1ß
Urc Bıschof Hartbert (1 1991 216) VO  am a'7 München 1992, 38RZ



sS1e hatten es gemeinsam““. Auf dieses Vorbild legt
auch die CL des hl Augustinus (Praeceptum), dıe
1m TIE FA als dıe für eın Frauenkloster adaptıerte
Form überlhefert ist!9, besonderen Wert Das Sondere1-
gentum der Derneburger Chorfrauen mu dem
reformeıfrıgen Sültepropst sehr anstöß1g erscheıinen.

1e6S e1iım olk und be1l den Verwandten der
Chorfrauen ebenso gesehen wurde, darf bezweiıfelt
werden: ennn VO  —_ diesen kamen Ja dıe Zuwendungen

dıe einzelnen Klosterfrauen Solange keıine
andale gab, wırd Ianl diese Regelverstöße ohl
toleriert aben, zumal den Menschen außerhalb des
OSTeTS dıe ege des Augustinus Ja Sal N1ıCcC
bekannt Wl

Von Bischof agnus (1424—1452) rhielt ohannes
UuSC den Auftrag ZUT Vısıtatiıon Derneburgs 1440
Miıt ıhm wurden der Domherr urcNnar:‘ VON arden-
berg un: der Offizıal der bischöflichen Kurıe olan:

den Augustinerinnen gesandt. Was onnte INa den
losterfrauen aber vorwerftfen? (GJanz allgemeın hıelten
S1e. N1IC dıe egl auf dıe S1e Profeß abgelegt hatten
Sıe verlheßen das Kloster, W all: S1e wollten, allerdings
nıcht ohne Erlaubnıs der Priorin. Das führte gelegent-
ıch angerer Abwesenhe1r VO Kloster In den
ugen des Reformers bedeutete 1e6S einen Verstoß

dıie Klausurvorschriften eines Frauenklosters. Bischofag2nus (1424—1452)
HSC nahm obendreın Anstoß dem Gewand der Detauil AUS Bischofsportraits, entstanden elwW. Z00

(mut Nachträgen). Dıe Tafel ıst restaurierungsbedürftig.Nonnen, ıhrem esang, der laxen Chordıiszıplın und Inventarnr. II BGV
den VO  — ihnen gebrauchten Zeremontien. Da trafen
althergebrachte Iradıtiıonen Derneburgs und dıe Re-
formvorstellungen des Wındesheimers aufeınander Vortrag der Tischlesung egte UuUSC Wert Seıine
und mußten ZU Konflıkt ühren Dıie beıden Begleıter eformtätigkeıt erstreckte sıch auch auf den esang,
Von HSC verheßen erneburg Isbald und überlhıe- Gebräuche und Zeremonıien 1m hor. 1G leicht WAarTr
Bßen das eformwer‘ dem Sültepropst. Dieser dıe ınführung des Schul  apıtels. e1 SINg

in Begleıtung eines Miıtbruders gekommen und das OoIfentlıche Bekenntnis VO  — ergehen dıe
verlangte als Reformmalinahme dıe Abgabe klösterliche Observanz, Was VO  —; der geheimen Beıchte
Jeglichen S5ondereigentums. hne eın gemeiınsames orum internum) untersche1ı1den ist Mehrtach 1eß
Leben Vıla COommun1s) und den erzic auf prıvates uSsSCcC seınen 1tDruder diese Form klösterlicher
E1gentum ist en geordnetes Klosterleben nıcht Bußpraxı1s In Gegenwart der Nonnen vorexerzleren.

Dann 1eß diese nacheıiınander sıch auf eiınerverwirklıichen. nsofern setizte der Sültepropst
einem entsche1ı1denden Punkt dıe eIiorm Für dıe nıederlegen un ahm ihre Bekenntnisse
Klosterfrauen bedeutete das aber eiınen empfindlıchen

Verständlicherweilise hatten dıe Klosterfrauen beson-Eıngriff ın iıhre vertrauten Lebensgewohnheıiten, dıe
der ege des Augustinus Sanz offensıichtlich ere ca VOIL dıesem ungewohnten Schuldbekennt-
wıdersprachen. Im Refektorium, dem gemeinsamen N1ıSsS Schauergeschichten ber dıe VO  , USC auferleg-
Speisesaal, mußten dıe Tische gestellt werden, Ww1e fen ußen, dıe INan iıhnen erzählt hatte, heßen iıhnen
Busch VO  —_ ındeshe1im gewohnt Die hor- gerade diese Neueıinfü  ng unerträglıch erscheınen.

DiIie weılınenden Chorfrauen TOSTEeTfe der Reformer mıtfrauen saßen zwel den en aufgestellten
JT1ıschreihen. Dıie Priorin und zwel weıtere Kloster- dem Hınwelıs, daß alle Gerüchte ber selne en
frauen saßen einem 1SC ın der oberen Miıtte des
Refektoriums. Der Tisc  1eNSs wurde VO  — eiıner hor- Apg 47
frau und eiıner Diıenerin versehen. Auf eiıinen SEL SE 359f.



falsch selen. Eın dreistündıges Liegen VOT seinem Messer und einem OC USC entfloh cdieser
ISC. 1im Refektorium se1 schon deshalb erlogen, we1ıl Sıtuation und ega sıch ZU 1zlal, wohnn der

1Im Sültekloster nıe e1in lange dauerndes Essen Angreıfer ıhm folgte. SO dıe eformatıon Derne-
gäbe USC bemerkt dazu, dal solche Horrorge- urgs SOSal mıt Gefahr für se1In Leben verbunden.
schichten 1m and bıis ach üneburg verbre1-
tet wurden, auf diıese Weıise dıe eIorm abzuwe!l- Um das Sondereigentum den Klosterfrauen wegzuneh-
SC  S Nachdem dıe Klosterfrauen eınmal iıhre eu INCIL, betrat UuUSC auch dıe Zimmer und Keller In der
überwunden hatten, beıichteten S1e. SCIN e1m Klausur Mehrere VON iıhnen hatten nämlıch einen
Sültepropst. Dre1 Jahre 1ng C Fuß ach erneburg kleinen Keller, dem ein1ge Stufen herabfü  en und
hın und zurück, dıe Chorfrauen ure dıie Beıichte der mıt eiıner apptür abgedeckt Wr Dort bewahrten
auf dıe vlierzehntäg1ige Kommunıon vorzubereıten. S1e Bıer und andere Spezılalıtäten auf. DiIie Frauen
Diese Strapazen, dıe ıhn oft ermüdeten, ahm HSC zeıgten USC diese Keller, stiegen aber VOT ıhm era
SCIN auf sıch, das Kloster einem regeltreuen FEıne besonders einfältige Schwester bat ıhn, VOT iıhr
Leben zurückzuführen. Beıchtvater der OSTeEerTe- herunterzugehen, W as auch tat Da wurde ber
former bald in TeN Frauenklöstern, nämlıch be1l den seinem Kopf dıe apptür zugeschlagen und dıie
Büßerinnen VON 5St.Magdalenen In Hıldesheim, be1l Klosterfrau tellte sıch darauf. USC WarTr eingesperrt,
den Augustinerchorfrauen In erneburg und be1l den un: erst ach ein1ger eıt wurde auf se1n uien hın das
Benediktinerinnen In SCHNerde Die Tätigkeıt als Gefängnis geöffnet. Aus diesem Vorftfall ZUS UuUSC dıe
Beıichtvater W ar für 1USC eiıne gute Möglıchkeıit, den Konsequenz, nıe mehr mıt eıner Schwester alleın dıe
an der eIoTrm In diıesen Klöstern überwachen Klausur betreten. Der Reformator W ar In erneburg
und voranzubringen. (Janz beiläufig rwähnt CI daß In N1IC SCIN gesehen Dıiıe Konventualınnen trachteten,
Hıldesheim auch dıe Benediktinerabteien ST Miıchael ihn loszuwerden, nachdem schon Te1 Tre ıhr
und ST odehNnar! reformıiert wurden. Die Kartause Beıichtvater SCWCSCH W alr S1ıe hofften, dann iıhr
bedurtfte keıner eform, und dıe /Zaisterzienser VON rüheres regelwıdrıges Leben wıeder aufnehmen
Marıenrode unternahmen e1igene Anstrengungen ZUT können. Be1 ihren Verwandten und eKannten baten
Erneuerung. S1e, eınen Weg suchen, Ss1e VO  e dem Sültepropst

befrelen. DIie Verwandten und Freunde wurden
e1ım Bıschof und Dompropst vorstellıg und erreichten

Wıderstand INn Derneburg ach angen Erörterungen iıhr egehren. An dıe Stelle
VON USC trat Abt Heıinrich VOIN Marıenrode als

Die horfrauen machten gegenüber Buschs eIOorm- eformator und Beıchtvater Dieser setfzte alsbald eine
bemühungen Schwierigkeiten. Dıie Speisen VO 8C- /Zisterzienserin VON öltingerode als Priorin eın ın der
melınsamen 1SC packten S1e in Leinensäcke und Absıcht, erneburg seinem en einzuverleıben.
or und stelilten diese VOT Fenster der JTüren,
vorbeigehende Frauen und Mädchen S1e mıtnehmen
konnten. Dann behaupteten S1e, daß ihre Imut keınen Bischöfliches Eingreifen IM Morgengrauen
gemeiınsamen 1ISC rlaube Gern hatten dıe Ver-
wandten den einzelnen Klosterfrauen als Erbe Renten Der verdienstvolle Abt Heıinrich VO  —_ Barnten ka
zugesichert, dıe S1e ach der eIorm nıcht mehr der neben der Leıtung se1Ines OStTters Marıen-
gewähren wollten Den onvent als wollten sS1e rode auch dıe MiSIC (als COMM1SSAaTrI1US) ber
nıcht unterstutzen Das W ar em Phänomen, das dem erneburg ( wollte sıch offensıchtlich nıcht
Reformator schon VON anderen Klöstern her bekannt änger VO  —_ den störrıschen Augustinerinnen der
Wr Ihre Armut hatten dıie Augustinerinnen auch Nase erumführen lassen. Dompropst Ekhard (IL.) VON
einem umherzıehenden esellen geklagt, der sıch anensee, der energische Förderer der Klosterreform
daraufhın mıt einem langen Messer ZUT ega In 1m Bistum!!, wırd iıhn darın esTtar. en Eınes
Begleıtung eInes Mitbruders wollte der Propst gerade Morgens erschıenen Bischof agnus, der Dompropst,
ber den Klıngenberg ach Marıenburg gehen, als der Dechant Johann Schwanenflügel und Abt Heıinrich

mıt agen un:! Reıitern VOT dem Kloster erneburg.dieser Raufbold ach ıhm fragte. Der Mannn an
ber eiıinen Zaun, warf uSc se1ıne Reformtätigkeıit in Als Zeıt wırd 1Im 1 de reformatione monaster10-
erneburg VOT und Z das Messer, das W1e e1in
Schwert selInem hıng ährend der andere
Augustiner eiınen O6 Z ertelidigung suchte, eilten 11 ertram A E Geschichte des Bısthums Hıldesheim 1’ Hıldes-
Zwel Hıldesheimer ebenfalls mıt einem SCZOSCHNCH e1ım 1899, 407



rum ‚„„ante prıimas” angegeben. Lüntzell2 übersetzt wandten der verschleppten Augustinerinnen mıt
„noch VOT der 11mMe  . Nun wurde dıe T1Im In den dem rdenswechse keinesfalls einverstanden und
Klöstern ZWal INOTSCHS gebetet, aber doch Spät, daß machten sıch Gedanken, WeT ihnen be1 der Wılederher-
das Erscheinen der Klosterfrauen „noch in Nachtge- stellung des Status GUO NANle behıilflich se1n könnte Sıe
wändern‘ doch überraschend SCWECSCH ware Vıelleicht erinnerten sıch des Sültepropstes, dem der Ordens-
ist ‚„„ante prımas horas‘“ erganzen, dalß dıe wechsel ach ihrer Meınung ebenso unwıllkommen
unf!! eIiwa VOT den Laudes anzusetzen Wware se1ın mußte nständıg flehten S1Ee ıhn All, e1ım Bıschof
Jedenfalls rıchtete sıch der Domdechant dıie VOT und dem Domkanpıtel für dıe Rückkehr der Augustine-
dem Kloster erschıenenen Schwestern „Gute CAWE- rinnen in ihr Kloster erneburg einzutreten. uSC
stern! Weıl ıhr dıe relıg1öse Erneuerung In WIeS S1e zunächst mıt dem INWEeIS ab, daß S1e selbst
Kloster nıcht bewahren WO este1gt iıhr sogle1c. selne Ösung In erneburg etirieDen hätten. Dann
nacheınander ber diese Leıter dıe agen, In 1eß C} sıch doch bewegen, mıt den Prioren
verschledene andere Klöster gebrac werden, VON Rıechenberg und Wiıttenburg SOWIeEe dem Propst
ıhr CUCT Leben bessern und dıe reguläre Observanz der Augustinerinnen VOIN Wülfinghausen und einem
besser beobachten möget!“ Da halfen weder emütige Hıldesheimer Ratsherrn VOT dem Domkapıtel
Bıtten och Iränen den erschreckten und eITrubtien erscheıinen. Dort bat dıe Rückführung der
Klosterfrauen. S1e durften sıch nıcht eıinmal umzıehen, Augustinerchorfrauen ach erneburg, deren eIorm
geschweıge denn irgend VO  —; iıhren Sachen mıt Jetz mıt Unterstützung iıhrer Verwandten und
auf dıe agen nehmen. ılıg wurden S1e VON iıhrem Freunde betreiben WO Der an des KapıtelsKloster erneburg ntfernt und dıe für S1e verwlıies iıhn den Bıschof, be1l dem eiıne Anderung
bestimmten Orte gebracht: ein1ge ach Marıenrode, der getroffenen aßnahmen lege UuUSC Wr Klug
andere den Augustinerchorfrauen ach Wülfing- CNUS, In dieser Antwort eiıne höfliche ehnung
hausen und wlieder andere den /Zisterzienserinnen se1ıner sehen.
ach öltıngerode hne dıe USSIC JE zurückzukeh-
TE  > Nur wen1ıge kamen 1Im /Zisterzienserhabıt wlieder Übereinstimmend erichten 1U  —; der 9-  1  er de refor-

matıone monaster1i0orum:“ VO  —_ UuUSC und dıe Chronıikach erneburg zurück.
des Marıenroder es Heıinrich VO  —; Barnten, daß sıch

Das orgehen die Derneburger Chorfrauen Mag Rat und Bürger VO  — Hıldesheim keineswegs mıt der
INan als hart bezeıchnen, zumal VO  > e1gentliıchen Derneburger Lösung zufriedengaben. Die gewaltsame
Skandalen nıchts Sl wIrd. Zur Entschuldigung Vertreibung der Augustinerinnen und dıe Umwand-
VON Bıschof agnus ann allerdings gesagt werden, lung in ein /aisterzienserinnenkloster wurden VOT em
dalß dıe Klosterfrauen TeN Jahre Zeıt gehabt aben, dıe dem Kommıissar VO  an erneburg angelastet. 1443
VO  m ohannes UuUSC betriebene eIiorm anzunehmen. wurde och immer der eutigen Klosterkirche VO  >
1G wurde VON ıhnen abgelehnt. Er selbst bemerkt Marıenrode gebaut. 1412 INa amı begonnen,
azu „„Oft habe ichen, daß diıejen1gen, dıe meılne und erst Jahre spater onnte das SAaNzZcC Gotteshaus
Person ohne vernünftigen rtrund abgewlesen und geweılht werden. So agen 1443 eıne große Anzahl
sturzen versucht aben, später VON unNnseTeI Herrgott behauener Steine ZU Wıederaufbau umher, dıe dıe
afiur eSTITa wurden‘‘. Miıt ıhm en die Chorfrauen Hıldesheimer Bürger gewalttätig raubten und Z
VonNn erneburg auch den Augustinus als Patron Wıliederaufbau ihres Rathauses In dıe brachten!®.
verloren. UuUSC selbst stand aber nach der Vertreibung Da dıe Hıldesheimer dem Bıschof, der den Dernebur-
der Augustinerinnen auch mıt der Abtissin und den SCI Gewaltstreich veranlaßt und durchgeführt atte,
Nonnen des Zisterzienserinnenklosters erneburg ın nıcht entgegenzZutreten wagien, mu der Abt VO  am
bestem Eınvernehmen. An dıe Stelle der weißgekle1- Marıenrode den Kopf hınhalten Ihm trachteten S1e auf
deten Augustinerinnen dıe STauCH Nonnen jede erdenklıche Weıse chaden Dem Kloster

W dS UuUSC kommentiert: 9  1C WeT das
bessere ewan sondern WCI das reinere (Gew1lssen
hat, gılt mehr be1 Gott‘“ Lüntzel A 9 Geschichte der 1ÖCcese und Hıldesheim Z

Hıldesheim 18558, 499
Jan V E 85() Jahre Marıenrode, Hıldesheim 1975

Die ea  10 des Volkes Während Lüntzel I1 661 und Jan hlerfür das Jahr 1443 richtig
angeben, findet sıch be1 KÖöhler J. Geschichte des Klosters
Marıenrode VO  —_ S Z (Marıenrode. Gegenwart undDIie bıschöfliche Aktıon 1Im Morgengrauen hatte aber Geschichte eines osters, Hıldesheim 1988, 29—309, Jer 33)en un  es Nachspiel. DIie Freunde und Ver- dıe Fastnacht 1444 als Zeıtangabe.
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445 M  &v N  ©
Das /isterzienserkloster Marıenrode (Ansıcht AUS Merı1ians Topographie der Herzogtümer Braunschweig und Lüneburg VonNn 654, 150)

Marıenrode wurde zugesetzt. Miıt Bıllıgung des
ates r1ieben dıe Hıldesheimer iıhre Herden auftf dıe
eıden des OS(Ters und behaupteten, daß diese der

gehörten Nachdem der Bıschof der Abhtissin VO  —;

Wöltingerode erneburg ZUT Besiedelung und endgül-
1gen mwandlung in ein Zisterzienserinnenkloster
übergeben atte, wurde das olk VO  —
den Abt und se1n Kloster Marıenrode aufgehetzt. Das
Bıtten des es half nıchts, auch der Bıschof konnte
den Zorn des Volkes nıcht besänftigen. Ebenso konnte

an E
der e1istan:! des rechtskundıgen Dekans VO OT1{Z-
stift nıchts bewirken. Weıl der Abt mıt den Talaten
der sıch oft berlet, tellte INa achen auf,
daß eın Zisterzienser VO  — Marıenrode mehr iın dıe

gelassen wurde. Schließlic 3000 Hıldes-
heimer mıiıt Waffen das Kloster Weıl es
/ureden nıcht geholfen hatte, schriıtten Abt und

Das Hildesheimer Rathaus nach der Renovierung der Konvent mıt dem Allerheiligsten in Prozession ıhnen
Aassade gebaut muit Steinen, dıe In Marienrode geraubt Da wurden viele Hıldesheimer verwiırrt und
wurden. kehrten ın die zurück. Eınige Bürger begleıteten



SS

Derneburg ach den MDauten des Jahrhunderts (heutige Aufnahme)

dıe Prozession ehrfürchtig IR AU (0)8 SCI) N1ıCcC vereinbaren onnte, sıch dem aps gegenüber
ber verwe1gerte dem furc  osen und odesbe- ungehorsam erwelsen. Am Allerseelentag 445

nachdem Marıenrode den Erzbischof VO  = Maınz undreıten Abt den Eıntritt In dıe So dıe
/ıisterzienser Morıtzberg vorbe1ı in ıhr Kloster Önıg TIeAdKTie 1808 ihre angerufen
zurück, das In der Zwischenzeıt VOINl den alenbrüdern atle, gelang dıie Beılegung des TEe1LES be1l einem
bewacht worden Wr Dort wurde dıe Vesper fejerliıch /usammentreftfen der verfeindeten Parteien In der Kar-

VOT den loren der Hıldesheim mu der9 denn das es ereignete sıch Fest der
Iranslatıio des ened1i aIsSO F1 Julı 1443 eı Marıenrode 1400 Grulden Entschädigung en

und erheß dem Marıenroder Hof 1Im Sack VO  —_
och Z7WEeI Jahre ZUS sıch der Streıt hın Auf dem alle Abgaben. egenzug irat das /isterzienserklo-
Rechtsweg, den der Abt 1Un beschrıtt, standen ıhm Sster eiıne el strıttiger We1l1den dıe ab /war
der Dechant des lexanderstiftes und der Propst VON hatte der Abt VOo  = Marıenrode gegenüber den stre1it-
St Marıen Einbeck be1 Schließlic wurde dıe süchtigen Hıldesheimern recht bekommen., be1 den FA
mıt dem Interdıikt belegt, der Bischof untersagte aber sterzi1ieNserınnNenN VOI erneburg erntete CT Jjedoch 1Ur
die Ausführung. Das Domkanpıtel, dıe J1eT Kollegıiats- In geistlıchen und zeıtlıchen Dıngen hatte
tıfte, dıe beıden Benediktinerabteıien, dıe Mendiıkan- Ab!t Heıinrich erneburg 1e] uftes gelan. DIe Nonnen
tenklöster und der Weltklerus scherten sıch wen12 aber baten den Bıschof, VON der UTISIC ihres ‚„„.COMMIS-
dıe päpstlıche Anordnung. Nur das Sültekloster 1e Sarıus‘ befreıt werden. Sıe bekamen ihren Wunsch
fort dıe rge und dıe Glocken verstummen, we1l der erfüllt Der Abt VON St Michael und der T10T VON Rıe-
TeUeEe Propst Johannes USC 6S mıt seinem (JeWIS- chenberg Warcn se1ıtdem dıe Vısıtatoren VOIN erneburg.


